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Hier geht’s los
Liebe Leserin, lieber Leser,

kennen Sie die Geschichte (die ein amerikanischer Konrektor in Cincin-
nati in den 1940er Jahren erfand)? Ich gebe sie leicht gekürzt wieder:

Die Tierschule (von George Reavis):
Einst beschlossen die Tiere ... eine Schule zu organisieren. Lehrplan
Laufen, Klettern und Fliegen. ... Die Ente war ausgezeichnet im
Schwimmen ... aber sie konnte beim Fliegen nur gerade eben beste-
hen und war sehr schlecht im Laufen. Daher ... mußte sie Nachhil-
festunden nehmen und Schwimmen ausfallen lassen, um Laufen
zu üben ... bis ihre Schwimmfüße arg mitgenommen waren und sie
im Schwimmen nur noch durchschnittlich war. Aber Durchschnitt
war akzeptabel in der Schule. Darüber machte sich niemand
Sorgen, außer der Ente.
Das Kaninchen begann als Klassenbester im Laufen, hatte aber
einen Nervenzusammenbruch wegen der vielen Arbeit, um im
Schwimmen aufzuholen. 
Das Eichhörnchen war ausgezeichnet im Klettern, bis es in der
Flugklasse frustriert wurde ... Es bekam einen Muskelkater von der
Überanstrengung und erhielt nur eine 4 im Klettern und eine 5 im
Laufen. 
Der Adler war ein Problemkind und wurde streng bestraft ... 
Die Präriehunde ... ließen ihre Kinder bei einem Dachs ausbilden
und vereinigten sich (mit anderen)..., um eine erfolgreiche Pri-
vatschule zu gründen. 
Hat diese Geschichte eine Moral? 

Tja, die Frage nach der Moral haben sich bisher immer noch zu weni-
ge Verantwortliche gestellt, sonst wäre Lernen nicht immer noch so
„schwierig“, „schlimm“, „frustrierend“ etc. Ehe wir die Idee hinter der
Story weiterführen, noch kurz ein Mini-Quiz:

Seit Jahren geistert
die Story durch
Seminarräume und
Klassenzimmer, ohne
daß sich jemand die
Mühe gemacht hätte,
herauszufinden, wer
der Autor ist. Dabei
ist das mit Hilfe des
Internets kein Pro-
blem. Ich danke  
Dr. Jane Bluestein
für diese Auskunft
auf ihrer Website
http://janeblue-
stein.com/2012/the-
animal-school/

Hier geht’s los 9
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Ich habe in über
3 Jahrzehnten
immer mehr darüber
herausgefunden,
warum das Schul-
Lernen NICHT funk-
tionieren kann und
NEUE WEGE ent-
wickelt, wie es geht. 

10 Hier geht’s los

• Welches ist das größte Einkaufs-Zentrum, in dem Sie
sich auskennen:
Name: _____________ Stadt:________________

• Welches (Karten-)SPIEL können Sie gut spielen?
______________________________________

• Welche der folgenden vier Aussagen trifft auf Sie zu?
1. Ich darf/soll/muß regelmäßig oder häufig lernen und

würde mir den Lernprozeß gerne er-LEICHT-ern.  
� Ja   � Nein

2. Ich möchte lieben Menschen (Familie, Freunde, Kollegen),
die von Frage Nr. 1 betroffen sind, helfen, effizienter
und LEICHT-er zu lernen.
� Ja   � Nein

3. Ich bin selber lehrend tätig und möchte deshalb mehr
über das Lernen wissen.
� Ja   � Nein

4. Ich bilde Menschen aus, die lehren, deshalb interes-
siert mich dieses Buch.
� Ja   � Nein 

Wenn Sie mindestens einmal eindeutig JA sagen, dann sind Sie
hier richtig. Es gilt, Lernprozesse dramatisch zu er-LEICHT-ern. Damit
meinen wir keine Gedächtnis-Tricks, mit denen man nie Begriffenes
(Un verstandenes, Unverdautes) krampfhaft „einspeichern“ möchte,
sondern wir meinen die Moral von der Story (oben): 

So wie die Ente „entenartig“ lernen muß, um eine gute Ente zu
wer den (die z.B. hervorragend schwimmen kann), so müssen
Menschen auf eine Art lernen, die der Art des Menschen ent-
spricht. 

Und diese Art hängt ab von der Art, wie unser Gehirn arbeitet – des-
halb spreche ich von gehirn-gerechtem Vorgehen. 

Mini-Quiz
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Gelingt es uns, gehirn-gerecht zu lernen, dann wird es für uns
genauso leicht, wie Schwimmen für die Ente und Klettern für
das Eichhörnchen. Andernfalls ist es „schwer“.

Wenn es aber „schwer“ wird (weil man der Arbeitsweise unseres
Gehirns entgegenwirkt!), geschehen einige Dinge:
• wir FÜHLEN uns SCHLECHT
• wir kommen uns DOOF vor
• wir beginnen zu GLAUBEN, wir seien unfähig (na ja, so unfähig wie

die Ente zum Klettern halt!)
• wir LANGWEILIGEN uns
• wir verlieren die LUST, die alle Kinder auf Lernen haben, weil Ler-

nen überlebenswert hat (und alles mit Überlebenswert auch LUST-
voll ist)

• wir GEBEN AUF, das heißt wir beginnen uns schon schlecht zu füh len,
wenn wir nur beginnen sollen (s. oben) ...

Wollen Sie diesen Teufelskreis als Lernender durchbrechen?
Wollen Sie anderen Menschen helfen, ihn zu durchbrechen?
Dann wurde dieses Buch für Sie geschrieben! 

Diesem Buch liegt ein einfaches Konzept zugrunde. Stellen Sie sich
zwei CHECKLISTEN vor, die nebeneinander liegen. Die linke enthält
die BEDÜRFNISSE des Gehirns (damit es optimal denken und lernen
kann). Die rechte enthält An-REICH-erungen, falls wir links zuwenig
finden (dazu gleich mehr).

Nun gilt es, einen Lernprozeß daraufhin „abzuklopfen“, ob er LEICHT
GENUG ist, um der Arbeitsweise unseres Gehirns zu entsprechen. Da bei
muß man nur noch wissen, wie wir die beiden Checklisten einsetzen:
1. Wir vergeben keine „Kreuzchen“ (beim An-Kreuzen), sondern Kü -

gel  chen. Das ist leichter vorstellbar, denn es geht um die Menge,
die wir erreichen. Außerdem geht es darum, daß Lehrpersonen oft

Ergebnis: Wir werden
unfähig, uns für die
komplexe Arbeits-
welt zu qualifizieren.

Kügelchen oder: 
(wie wir seit einem
großen Seminar in
der Schweiz sagen)
Kügeli

Die Idee hinter diesem Buch: 2 Checklisten ... 11

Die Idee hinter diesem Buch: 2 Checklisten ... 
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Alles, was über
7 Kügeli hinausgeht,
ist Sahne auf dem
Kuchen.

12 Hier geht’s los

hoffen, die Lernenden würden genügend Kügeli mitbringen (und das
ist mit „Kreuzchen“ schwer vorstellbar), statt ihren Unterricht so auf-
zubauen, daß sie den Lernenden die Kügeli anbieten – was eigent-
lich ihre Aufgabe wäre. Da sie aber anders ausgebildet wurden ... Na
ja, darum gibt es ja das „Zwillingsbuch“ für Lehrkräfte, Ausbilder,
Lehrbeauftrage etc. mit dem parallelen Titel: Trotzdem LEHREN.

2. Unter 4 Kügeli (Kügelchen) ist Lernen unmöglich. Das ist so, als
müßte die Ente KLETTERN – dies widerspricht einfach ihrem Naturell. 
Ab 4 Kügeli wird Lernen möglich, ist aber noch schwer (die
Ente soll LAUFEN), 
bei 5 Kügeli wird es etwas leichter (die Ente darf watscheln) 
ab 6 Kügeli wird es „spielerisch“ (die Ente darf ins Wasser)
und 
ab 7 Kügeli wird Lernen zum SPIEL, und damit meinen wir:

Ich danke einigen Autoren, besonders Steve KRASHEN und Frank SMITH
(s. Literaturverzeichnis, ab Seite 156) für die Erkenntnis des INCI-
DENTALen Lernens.

Die wichtigste Erkenntnis ist diese: 
In der Natur sind Lernprozesse „unsichtbar“, weil Lernen NOR-
MALERWEISE nicht bewußt, sondern unbewußt abläuft.

Ab 7 Punkten:

Lernen passiert 
einfach immer

(bei)

Spannung!
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Das leuchtet vielen Menschen im ersten Ansatz überhaupt nicht ein,
aber im zweiten sofort: Denken Sie zurück an die kleine Aufgabe
(s. Seite 10), an den großen Laden oder das Einkaufs-Zentrum, in dem
Sie sich auskennen. Können Sie schätzen, wieviele Fakten Sie dort
GELERNT haben? Zum Beispiel: Wo es sich befindet, wie man dort hin-
kommt (Straßenbahn, Bus, Strecke mit dem Fahrrad etc.). Wo man
das Auto oder Fahr rad am besten abstellt, will man nachher mit
Lebensmitteln oder mit einer Lampe herauskommen. Wo man die
besten Angebote (Ihrer Lieblingsdinge) findet, wo einzelne Läden die
Ware ausstellen. Welches der Cafés oder Restaurants Sie mögen und
und und ... Das alles haben Sie GELERNT, wiewohl Sie, genaugenom-
men, gar nichts davon bewußt gelernt haben!

Sie sind keinesfalls durchgelaufen und haben gesagt: Aha, hier ist
(dieses Produkt), das muß ich mir aber jetzt gut merken. Am besten
schreibe ich es mir auf. Vielleicht wäre eine Prüfung nächste Woche
hilfreich? Welche Note werde ich wohl erringen? Vielleicht sollte ich
mir eine Eselsbrücke bauen? 

Sie sind natürlich nur durch das Shopping-Zentrum gelaufen,
haben geschaut, Entscheidungen getroffen, gekauft oder nicht
ge kauft etc. Dabei haben Sie gelernt, und zwar BEILÄUFIG
(= un bewußt). 

Dasselbe passiert, wenn Sie ein neues Spiel spielen, eine neue Soft-
ware am Computer ausprobieren, ein neues Handy in Betrieb neh-
men etc. Nehmen wir an, wir sehen einen Film (Kino, TV, DVD), z.B.
Andromeda Strain, dann lernen wir beiläufig eine Menge über die
Art von Sicherheitsvorkehrungen im Falle einer großen Seuche oder
daß Amerika Notfall-Teams hat, die es im Zweifelsfall innerhalb von
Stunden zusammenziehen kann oder daß ROTLICHT mit einer be -
stimm ten Frequenz bei Epileptikern eine Art Trance oder sogar einen
Anfall auslösen kann. Im Film AIRPORT lernen wir ganz andere Dinge,
z.B. was hinter den Kulissen eines Flughafens geschieht (vereiste Roll-
bahnen im Winter, Anwohner-Proteste wegen Lärmbelästigung etc.).
Wer noch nie geflogen ist und weit weg von einem Flughafen wohnt,

Dieses beiläufige
Lernen nennt man
INCIDENTAL (vom
Englischen: Ereignis,
Unfall, Zufall). Also
kann man sagen: Es
ist Zufall, wenn Sie
lernen, während Sie
etwas (ganz ande-
res) tun, z.B. ein-
kaufen. Dieses Lern-
Ergebnis ist Ihnen
also zugefallen 
(Zu-Fall).

Die Idee hinter diesem Buch: 2 Checklisten ... 13
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14 Hier geht’s los

hat nach dem Film eine Menge über diese Dinge GELERNT. Dasselbe
gilt natürlich für das Lesen von Geschichten oder Romanen (sowohl
ANDROMEDA als auch AIRPORT waren ja Buch-Bestseller, ehe sie ver-
filmt wurden).

Wir lernen ununterbrochen, nur merken wir es nicht. Wir emp-
finden es nicht als „Lernen“ (wie in der Schule), weil wir ge -
naugenommen „nur“ HANDELN (z.B. einkaufen, lesen, einen
Film sehen), LEBEN, Dinge erledigen, SPIELEN, SPASS HABEN etc. 

Daß wir dabei, ganz nebenbei, ununterbrochen lernen, bleibt fast
immer unbewußt. Ein letztes Beispiel: Sie haben vorhin ein (Karten-)
Spiel aufgeschrieben, das Sie gut spielen können. Wann haben
Sie das ge lernt?

Am ersten Tag mußten Sie etwas bewußt zur Kenntnis nehmen, näm-
lich die Spielregeln; das nennt man INTENTIONALES Lernen (also Ler-
nen, mit dem Ziel, dies zu lernen). Nach 10 Minuten (oder 1 Stunde)
hatten Sie die wahrscheinlich drauf. Als Sie dieses Spiel zum vierten
Mal spielten, dachten Sie wahrscheinlich schon gar nicht mehr an die
Regeln, oder? Jetzt dachten Sie an das Ziel des Spiels (Punkte
machen, die richtigen Karten sammeln ...). 

Seit diesen Zeitpunkt haben Sie (INCIDENTAL, also beiläufig) unendlich
viel gelernt, und zwar
1. über die Spiel-Strategie (strategische Kniffe, um BESSER spie -

len zu können)
2. über ihre Mitmenschen: Neigt jemand vielleicht zum Schum-

meln? Wer regt sich furchtbar auf, wenn er/sie verliert? Wem ist
Spie len wirklich wichtiger als das Ergebnis am Ende? Wer „arbei-
tet“ total konzentriert und läßt sich von nichts ablenken? Wer regt
sich auf, wenn man ein wenig „quatschen! möchte? (Spielen wir
jetzt oder reden wir?!)

3. über sich selbst: Wie gut können Sie es „verkraften“; wenn Sie
mehrmals hintereinander verlieren? Was ist für Sie wichtiger: eine
schöne Zeit oder das Ergebnis? Wie genau beobachten Sie Ihre Mit-

00-Inhalt_00-Lernen_Inhalt  07.01.13  12:06  Seite 14



menschen (oder konzentrieren Sie sich ausschließlich auf das Spiel-
brett, die Karten etc.? (Dann könnten Sie auch mit einem PC spie-
len, oder?) Reicht es Ihnen, beim Spielen selbst ständig hinzuzu-
lernen (um besser zu werden) oder lesen Sie auch Bücher zum The-
ma, interviewen andere Spieler etc.?

Sie sehen: 
Wir können nicht einmal ein Spiel spielen, ohne ständig hinzu-
zulernen. 

Und so geht es bei allem, was wir tun! Deshalb ist der Lern-Erfolg um -
so LEICHT-er, je klarer wir eine Aufgabe lösen, einige Fragen be -
ant worten, Fragen formulieren, über etwas nachdenken oder
ein SPIEL spielen. 

Die beiden Listen im Vergleich 
Die linke sagt uns, was das Gehirn be-NÖT-igt (um keine Not zu lei-
den), die rechte hingegen stellt Techniken vor, die das Lernen BEILÄU-
FIG (INCIDENTAL) machen. Diese habe ich in nunmehr über 33 Jah ren
entwickelt (und die Entwicklung geht weiter). Dieses Buch enthält
nicht alle Techniken, aber viele, auf alle Fälle genügend, um ein-
zusteigen. Denn die Idee, daß man den Lernprozeß vollkommen
anders gestalten kann, unterliegt einem eigenartigen Paradox: Die
jün geren Kinder verstehen meine Ansätze am schnellsten, weil sie
noch „nah dran“ sind. Aber sie können einige noch nicht anwenden,
weil sie noch zu wenig von der Welt wissen (was wußten Sie mit 5, 7
oder 9 Jahren)? Ab ca. 9 Jahren können die meisten dieser Techniken
eingesetzt werden, ab ca. 12–13 Jahren alle. (9 Jahre ist eine grobe
Schätzung für den Durchschnitt, im Einzelfall gibt es immer Ausnah-
men). Auf der anderen Seite gilt:

Je älter die Kinder, desto schwerer tun Sie sich im ersten An -
satz, umzudenken, weil ihnen die alten (miesen) Lernmetho-
den einfach VERTRAUT sind. 

Deshalb kämpfe ich
seit Jahrzehnten für
SPIEL-erisches Ler-
nen! Endlich beginnt
man zu begreifen,
daß das nichts
Schlechtes sein muß.

Die Idee hinter diesem Buch: 2 Checklisten ... 15
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Übrigens heißen
unsere Kapitel
„Module“, weil
man die Reihenfolge
der Kapitel, wie auch
der einzelnen Ab -
schnitte im ABC-
Kapitel frei wählen,
also modular lesen
kann.

16 Hier geht’s los

Das ist schlimm. Aber bedenken wir bitte: Auf der einen Seite fordern
wir von Lehrkräften, die Erkenntnisse moderner Gehirn-Forschung zur
Kenntnis zu nehmen, auf der anderen Seite weigern sich 17-jährige
genau so, wenn man ihnen eine neue Technik zum ersten Mal anbie-
tet. Tja ... Deshalb schlage ich vor:

Entweder Sie jammern in Ihrem ganzen Leben nie mehr über
die Schule, Kurse, Seminare etc. oder Sie geben den hier vor-
gestellten Techniken eine faire Chance!

Genaugenommen geben Sie sich selbst eine Chance, wenn Sie
das tun! Wie ich meinen Seminar-TeilnehmerInnen immer sage: Ich
kann die Techniken schon, für mich habe ich das Buch nicht geschrie-
ben, sondern für die Menschen, für die es noch neu ist! Wenn Sie mit
Forschergeist an die Sache herangehen und sich in dem langen
(alphabetisch sortierten) Modul (s. Rand) umsehen und diese Ansätze
testen, dann werden Sie bald einige herausfinden, die für Sie beson-
ders geeignet sind. 

Und das ist wichtig: Jede/r muß die Methode, Strategien etc. anwen-
den, die für ihn/sie gut funktionieren. Nicht alle sind für alle gleich
gut, es ist ein Angebot. Wie Sie aus der Liste im Buchdeckel se hen kön-
nen, liegt die Gesamt-Punktzahl (Anzahl der Kügeli), die er rungen
werden kann, wenn bei einem spezifischen Lernvorgang alle Be dürf -
nisse des Gehirns (links) und alle Nicht-Lern Lern-Stra te gien/ Techni-
ken (rechts) aktiviert werden würden, bei 54 Kügeli. Aber das wäre
Unsinn. Sie wollen 7 Kügeli erreichen, einige mehr ist Sahne auf dem
Kuchen. Ein einzelner Lern-Vorgang kann und soll nie alles beinhalten
und jeder Mensch wird manche Strategien als „besser“ empfinden als
andere (weil sie ihm/ihr irgendwie mehr entgegenkommen). Merke:

So unterschiedlich wie unsere Gesichter sind auch unsere Gehir-
ne! Es ist fatal anzunehmen, es könnte einen einzigen Lernweg
für alle Lernenden geben! 

Ausprobieren + feststellen, was passiert – wie ein/e ForscherIn ... 
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